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mit allem, was dazugehört.  
Gleich hinter der Grenze be-
steht die Möglichkeit, sich für 
den Rundgang zu stärken. Hier 
haben sich die ersten Gastro-
nomiebetriebe angesiedelt; 
ein, wie Luisa erklärt, sehr be-
liebtes Business. 

Mit cleveren Marketingstra-
tegien versuchen die Inhaber, 
möglichst viele Gäste anzulo-
cken. „Es läuft richtig gut“, be-
stätigt ein Mitarbeiter. Beim 
Blick auf die professionell ge-
staltete Speisekarte, auf der 
sich Leckerei an Leckerei reiht, 
glaubt man das sofort. 

Manche Betriebe, wie etwa 
das „Café der Träume“, kreden-
zen den Besuchern nicht nur 
Speisen und Getränke, sondern 
bieten auch etwas fürs Auge. 
Das Sahnehäubchen ist hier 
eine von jungen Turnerinnen 
gestaltete Show. Kaffee, Ku-
chen und Akrobatik, lautet das 
Erfolgsrezept.

Auch im Reisebüro hat man 
dies erkannt und eine „Fein-
schmeckertour“ ins Angebot 
aufgenommen. „Diese läuft so-
gar noch besser als die Hawaii-
tour“, ist von den Mitarbeite-
rinnen zu erfahren.

Wer nach dem Gastro-Hop-
ping das Bedürfnis verspürt, 
sich die Kalorien wieder abzu-
trainieren, findet in Gymbalia 
gleich mehrere Fitnessstudios. 
Und auch beim Tanzen sollen ja 
die Pfunde schmelzen. Also auf 
in den Rave-Room! 

Die Katakomben mit ihren 
nackten Betonwänden sind ge-
radezu prädestiniert für das 
Beatgewitter. Im Scheinwerfer-
licht tanzen die Partygänger 
hier zur Performance des 
DJane-Duos Maja und Julia. 

Für einen kurzen Moment 
sind tatsächlich auch die jun-
gen Kollegen von der Presse 
baff. „Diesen Raum kannten 
wir bisher noch gar nicht“, be-

tonen sie unisono. Gymbalia ist 
eben für die eine oder andere 
Überraschung gut. 

Die nächste erwartet die 
Gäste auf dem Außengelände. 
Im Staat gibt tatsächlich sogar 
Gladiatoren! Diese weisen In-
teressierte nicht nur gerne in 
den (sicheren) Zweikampf ein, 
sondern erlauben ihnen sogar, 
die für die Berufskämpfer typi-
sche Kleidung anzulegen. Erin-
nerungsselfie inklusive.

Nur eine Ecke weiter kommt 
man vom alten Rom wieder in 
die Gegenwart. Erneut dringt 
Musik ans Ohr, dieses Mal 
handgemachte. Auch die Stra-
ßenmusiker freuen sich, wenn 
der eine oder andere „Bali“ in 
ihr Köfferchen wandert.

Apropos „Balis“: Wie steht 
es eigentlich um die Löhne im 
Staat? „Wir sind zufrieden“, 
sagt Maria. Ein gesetzlicher 
Mindestlohn schütze zudem 
vor Ausbeutung und Lohndum-

ping. Vieles in Gymbalia hätte 
sicherlich Modellcharakter. 
Zumindest am ersten Tag 
herrscht hier nahezu Vollbe-
schäftigung. Die Mitarbeiter 
des Arbeitsamtes langweilen 
sich sogar schon ein bisschen. 
Und auch in Sachen Kriminali-
tät ist der kleine Staat ziemlich 
mustergültig. Richter und Poli-
zisten haben also bislang eben-
falls noch einen recht geruhsa-
men Job. 

Zur Freude aller sind hin-
gegen schon die Standesbeam-
tinnen ihres Amtes gewaltet. 
Sie durften bereits das erste 
Hochzeitspaar trauen, dem ein 
Platz im Geschichtsbuch damit 
sicher sein dürfte.

Auch die bekannte Poetry-
Slammerin Lisa Horn, die ei-
gens aus dem Allgäu angereist 
ist, ist gut beschäftigt. Bei ihr 
werden die Schüler in Form 
einer Ausbildung in die Kunst 
des Poetry-Slams eingeführt.

Über prominente Unterstüt-
zung darf sich auch die Soccer-
School freuen, die Training mit 
Nico Willig (VfB Stuttgart) und 
Danny Ehlert (Stuttgarter Ki-
ckers) anbietet. 

Besucher  willkommen

„Schule als Staat“  ist ein Pro-
jekt, bei dem die Schule wie 
ein eigener Staat funktioniert. 
Die Schüler übernehmen die 
Rollen von Politikern, Bürgern 
und Unternehmern. Es gibt 
eigene Gesetze, eine eigene 
Währung und verschiedene 
Jobs.

Lust,  in den Staat hineinzu-
schnuppern? Gäste sind in 
Gymbalia ausdrücklich  will-
kommen. Besucht werden 
kann der Staat noch am Mitt-
woch, 22. Juli, von 13 bis 21 
Uhr und am Donnerstag, 23. 
Juli, von 8 bis 15 Uhr. 

Sich auf einen Drink in der Strandbar treffen? Auch das ist in Gymbalia möglich. Fotos: Andrea Maute Die Justiz sorgt indes für Recht und Ordnung.

lichkeit, Sport und Strategie 
waren in den Spielen mit lusti-
gen Namen wie Fässle-Reiter, 
Flamingo-Express oder Anti-
dart bei Jung und Alt gefragt. 

Die Mannschaften gingen 
mit entsprechendem Ehrgeiz 

an den Start. Am Ende über-
wiegt bei der Hundsrück-
Olympiade aber immer der 
Spaßfaktor. 

Es gewann am Schluss das 
„Team Lazarett“ vor den „Hop-
fenoligarchen“ und „Suff und 

Söhne“. Im Anschluss feierten 
die Teilnehmer und Besucher 
noch bis in die Nacht hinein ge-
meinsam auf der vom TV Strei-
chen organisierte Olympiaden-
party, wie die Veranstalter mit-
teilen.  

Balingen-Streichen. Zum 
zehnten Mal veranstaltete der 
TV Streichen kürzlich seine be-
liebte Hundsrück-Olympiade 
auf dem Streichener Sport-
platz. Bei strahlendem Son-
nenschein und heißen Tempe-
raturen hielt das TVS-Olym-
piaden-Kommitee für die 26 
Mannschaften ein Best-of an 
spaßigen Spielen aus den ver-
gangenen zehn Olympiaden 
bereit. 

Zum Jubiläum wurde auch 
das olympische Feuer entfacht 
und die olympischen Ringe 
thronten über dem Sportplatz. 
Die Altersspanne bei den Teil-
nehmern lag etwa zwischen 
zehn und 80 Jahren. Geschick-

Der Spaß steht an erster Stelle bei der Hundsrück-Olympiade

Eine Menge Spaß hatten die Teilnehmer beim Hundsrückolympiaden-Jubiläum. Foto:TV Streichen 

Balingen. Die Mitglieder und 
Freunde des Fördervereins 
Brücke Balingen-Bangladesch 
trafen sich jüngst  zur Haupt-
versammlung. Die Vorsitzen-
de,  Gisela Swoboda, berichtete 
von den vielfältigen Aktivitä-
ten des vergangenen Jahres. 
Anschaulich wurde dieser 
Rückblick durch aktuelle Foto-
grafien aus den Projektgebie-
ten, unter anderem aus Huzuri-
kanda. 

Gemeinsam mit Rainer 
Brembs veranschaulichte Swo-
boda , wie die Hilfe der Balinger 

„Brücke“ vor Ort ankommt und 
das Leben der Menschen nach-
haltig verbessert. Besonders im 
Fokus der Versammlung stan-
den die künftigen Initiativen 
des Vereins. Ein Höhepunkt er-
wartet die Mitglieder im 
Herbst: Die beiden Gäste Lenen 
und Shohib aus Bangladesch 
werden für zwei Wochen in 
Deutschland zu Besuch sein. 
Geplant ist unter anderem ein 
gemeinsames Abendessen,  das 
Raum für persönlichen Aus-
tausch bietet.  In diesem Rah-
men schlug Eberhard Nill zu-

dem vor, einen Aktionstag mit 
den beiden Gästen in seinem 
Fachgeschäft Optik Nill in Mös-
singen zu veranstalten. Die Ak-
tion soll Spenden generieren 
und gleichzeitig spannende 
Einblicke in eine deutsche Op-
tikerwerkstatt geben. 

Für alle, welche  die Projekt-
arbeit hautnah miterleben 
möchten, plant der Verein zu-
dem eine rund zweieinhalbwö-
chige Projektreise nach Bang-
ladesch, die voraussichtlich im  
November oder Februar statt-
finden wird (geschätzte Kos-

ten: circa 2900 Euro pro Per-
son). Ein weiterer Erfolg wurde   
verbucht:  Alle Bilder der 
Kunstausstellung „Ich sehe 
dich“ wurden von der Kirchen-
gemeinde Eningen erworben 
und können dort auch weiter-
hin besichtigt werden. 

Künftig plant der Verein 
außerdem, Bildungs-Work-
shops für Jugendliche und Stu-
dierende in Bangladesch anzu-
bieten, unterstützt durch das 
Programm „Engagement Glo-
bal“. Dafür sucht der Verein  
noch ehrenamtliche Helfer.  

Für zwei Wochen in Deutschland 
Brücke nach Bangladesch:  Förderverein blickt auf erfolgreiches Jahr zurück und plant neue Projekte.

Balingen. Drei Herzluftbal-
lons am Altar zeigten bereits 
deutlich: beim ökumenischen 
Segnungsgottesdienst standen 
die Besucher und ihre Bezie-
hungen im Mittelpunkt.

Ob alleine, als Paar oder Fa-
milie, alle waren eingeladen, 
miteinander Gottesdienst zu 
feiern und sich danach in 
einem besonderen Anliegen 
segnen zu lassen. Dekan Mi-
chael Schneider, Pfarrer Wolf-
gang Braun, Pastoralreferentin 
Ulrike Erath und Dekanatsrefe-
rent Achim Wicker gestalteten 
diesen besonderen Gottes-
dienst auf der Jugendhausbüh-
ne in den Balinger Eyach-Auen, 
beim Gartenfest des Musikver-
eins Balingen. 

Musikalisch umrahmt wur-
de der Gottesdienst von Mario 
Segalotto am Keyboard. In der 
Predigt zitierte Dekan Schnei-
der eine Stelle aus Josua: „Da 
spricht ihm Gott zu: Habe ich 
dir nicht geboten: Sei mutig 
und stark? Lass dich nicht er-

schrecken und verliere nicht 
den Mut; denn der Herr, dein 
Gott, ist mit dir, wohin du auch 
gehst.“ Und sprach damit den 
Anwesenden Mut zu: „Welch 
Zusage von Gott. Ein Segen, der 
ein bisschen wie Kaffee to go 
ist. Wo du auch hingehst, ich 
gehe mit.“  Dieses „Sich-unter-
Gottes-Segen-stellen“ geschah 
dann ganz praktisch beim Ein-
zelsegen. An vier Stationen 
konnten die Besucher sich per-
sönlich und in ihrem speziellen 
Anliegen segnen lassen. Oder, 
um es mit den Worten des Se-
gensliedes zu formulieren: 
„Gottes guter Segen sei mit 
euch, um euch zu schützen, um 
euch zu stützen, auf euren We-
gen“.  Dass man sich gegensei-
tig zum Segen werden kann, 
hatte Dekanatsreferent Achim 
Wicker, in einer Geschichte zu 
Beginn ausgeführt. Am Ende 
des Gottesdienstes sangen die 
Teilnehmer sich genau das 
gegenseitig zu: „Du bist geseg-
net. Ein Segen bist du.“

Segen wie ein Kaffee to go
Besucher holen sich göttlichen Beistand für den Alltag ab.

Sie gestalteten gemeinsam den Gottesdienst Foto: Schöllhammer

n Von Andrea Maute

Balingen. Die Grenze nach 
Gymbalia überschreitet man an 
der Mensa. Dort befinden sich 
Zoll und Visastelle. Das Erste, 
was die mit den erforderlichen 
Dokumenten ausgestatteten 
Neuankömmlinge hier für ge-
wöhnlich tun, ist, ihre Euros in 
„Balis“ umzutauschen.

Wäre man ein Staatsober-
haupt, würde man auf gymbali-
schem Boden an dieser Stelle 
von Kanzlerin Ella Münch be-
grüßt. Als Pressevertreter gibt 
es einen nicht minder warmen 
Empfang. Die „Kollegen“ 
Maria, Luisa und Jeronimo neh-
men sich Zeit für eine Führung. 

Niemand kennt sich in 
Gymbalia besser aus als sie. 
Denn als Beschäftigte im Be-
reich Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit sind sie quasi rund 
um die Uhr im Staat unterwegs. 
Immer auf der Jagd nach 
Schlagzeilen.

Obwohl der neue Staat seine 
Pforten erst vor wenigen Stun-
den geöffnet hat, summt und 
brummt es hier schon jetzt wie 
in einem Bienenstock. „Wir 
hatten bereits einige Besu-
cher“, erzählt Maria. „Auch aus 
anderen Schulen“ ergänzt Jero-
nimo.

Wer das Balinger Gymna-
sium als Schule kennt, wird 
jedenfalls seinen Augen nicht 
trauen. Denn das, was hier im 
Zuge einer zweijährigen Vorbe-
reitungszeit entstanden ist, 
darf man mit Fug und Recht 
eine logistische Meisterleis-
tung nennen. Für drei Tage 
wird aus der Schule ein Staat – 

In „Gymbalia“ lernen die Schüler fürs Leben 
Es ist eine logistische Meisterleistung: Für drei Tage verwandelt sich das Gymnasium Balingen in einen Staat. Und beim Rundgang wird deutlich: Gymbalia hat 
in vielerlei Hinsicht Modellcharakter. 


